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Friedrichsthal.Mit der Schachtan-
lage Maybach-Ost hat sich in der al-
ten Bergbau-und Glasmacherstadt
Friedrichsthal ein wahres Kleinod
bergbaulicher Architektur erhalten.

Seit 1935 ist dort die Hauptret-
tungsstelle des Saarbergbaus. 1967
wurden der Schacht zugeschüttet,
Fördergerüst und Fördermaschine
abgebrochen. 1973/74 fiel das frühe-
re Ventilatorengebäude mit dem
Kühlturm. Die übrigen Tagesanla-
gen blieben fast unverändert.

Das große Fördermaschinenhaus
als höchstgelegenes Gebäude domi-
niert. Auf dem mittleren Niveau
sind eine neuzeitliche Garage für
die Einsatzfahrzeuge der Gruben-
wehr, eine Werkstatt, das Staub-La-
bor sowie – eingelassen in die Bö-
schungsmauer – ein Brandver-
suchsstollen. Von dieser Zeile durch
die Werkstraße getrennt schließen
sich an: das kreuzförmige Gebäude
des Zechenhauses, der gedeckte
Gang zur Schachthalle sowie die
Schachthalle selbst, über der früher
das Fördergerüst war. Komplettiert
wird der Komplex durch das alte
Kesselhaus mit dem Kamin, der auf
dem untersten Zechenplatzniveau
steht. Wie im nördlichen Giebelfeld

des Zechenhauses eingetragen,
wurde das Ensemble der Tagesanla-
gen 1907 vollendet. Das einheitliche
Erscheinungsbild der Anlage macht
klar: Sie entstand nach einheitli-
chem Plan in kürzester Zeit.

Die Architekten orientierten sich
am Jugendstil. Alle Gebäude sind
aus rotem Sandstein, haben ausge-
prägte Sockel, hell verputzte Mau-
ern und eine harmonische Kanten-
und Binnengliederung durch Mau-
erstreifen, die auch das Dachgesims
unterfangen und so die Fassadenflä-
chen rahmen. Auf den Lisenen und
Wandstreifen sind niedrige Fialen
aufgesetzt, die die Wirkung der Fas-
saden zusätzlich betonen.

Besonderer Blickfang der Ost-
schachtanlage ist die Westfassade

des Zechenhauses. Hier hat der
Bauherr der zweigeschossigen
Schaufassade ein niedriges Ein-
gangsgebäude vorgeblendet. Über
der Pforte wurde eine Schrifttafel
mit dem Bergmannsgruß „Glück-
auf“ eingelassen. Das darüber lie-
gende Glasfenster zeigt eine herrli-
che Darstellung der Schutzheiligen
der Bergleute, der Heiligen Barbara.

Das Glasfenster enthält darüber hi-
naus eine Vielzahl weiterer berg-
baulicher Motive. Oberhalb der
heute abgehängten Decke des nörd-
lichen Zechenhausflügels haben
sich zudem Reste der Freskenmale-
reien von H. A. Schmelzer aus den
späten 1930er Jahren erhalten, die
die Aufgaben und Verdienste der
Grubenwehr zum Thema haben.

Es besteht kein Zweifel, dass das
Ensemble der ehemaligen Schacht-
anlage Maybach-Ost heute das bes-
te und geschlossenste Beispiel einer
Jugendstil-Schachtanlage im Saar-
bergbau darstellt. Die hier erhalte-
nen Anlagenteile müssen zu den

wichtigsten Beispielen für Tagesan-
lagen aus preußischer Zeit im Saar-
bergbau gezählt werden.

In einheitlichem Stil entworfen
und offenbar ohne Bauunterbre-
chung entstanden, manifestieren
sich in dieser umfangreichen Ge-
bäudesubstanz eindrucksvoll die
Architekturvorstellungen des be-
ginnenden 20. Jahrhunderts.

Die Einheitlichkeit der Architek-
tur, die Qualität der Fassaden und
der Schmuckglieder sowie der En-
semble-Charakter lassen es geboten
erscheinen, den Tagesanlagen der
Schachtanlage Maybach-Ost natio-
nale Bedeutung zuzuerkennen.

ENSEMBLE MIT NATIONALER BEDEUTUNG 

Das Panorama der Grube Maybach, wie es sich 1960 dem Betrachter darbot. Foto: Slotta 

Jugendstil über dem Schacht
Lust auf einen Spaziergang. Wie wäre es mit einem Ausflug

zu einem der Denkmäler saarländischer Industriekultur. Ein

Besuch lohnt, und die Anreise ist kurz. Unsere SZ-Serie In-

dustriekult(o)ur stellt einige dieser Denkmäler vor, heute in

Teil 8: das Jugendstil-Ensemble der Grube Maybach.

Freundliche Fassade: die Kaffeeküche der Grube Maybach. Foto: Slotta

VO N  S Z - M I TA R B E I T E R
D E L F  S L O T TA  

Industriekult(o)ur
SZ-Serie

bei den ersten Akkorden des Titels
„Take the Burden“.

Und Zippo, Mann der tausend In-
strumente, spielt die Klarinette wie im
Klezmer-Rausch. Und die Blues-Harp,
das Akkordeon, wie überhaupt die In-
strumentierung von Savoy Truffle
überrascht: Die vier Mädels und fünf
Jungs ergänzen die üblichen Gitarren,
Schlagzeug und Keyboard um klassi-
sches Cello, Saxophone, Klarinette,
akustische Gitarre sowie ein überaus
aufwändiges Sammelsurium diverser
Percussion-Instrumente. Santana
lässt grüßen! Nicht zu vergessen die
beiden Frontfrauen, die mit ungeheu-
rer Präzenz rocken und röhren, krat-
zen und kreischen, wispern und
schmachten, gar den Schrei der Möwe
imitieren nach dem Motto: Wie es
Euch gefällt! Keine Frage! Diese Musik
strahlt einen Enthusiasmus aus, der
brodelt wie Überdruck in einem
Dampf-Drucktopf.

Das Publikum lässt sich denn auch

Riegelsberg. Der Kulturverein Rie-
gelsberg servierte Savoyer Trüffel.
Savoy Truffle heißt die Saarbrücker
Band, die im Szenelokal Elch für volle
Tresen, besetzte Tische und ausver-
kaufte Stehplätze sorgt. Ruckzuck
bringt die neunköpfige Band die Soße
aus Samba, Rumba, Cha-Cha, knalli-
gem Rock, düsterem Doors-Feeling
und urigem Folk zum Brodeln. Eine
Art musikalische Ratatouille – meist
hibbelig und schnell, manchmal me-
lancholisch-bluesig, gut zu hören, an-
spruchsvoll. Diana Recktenwald: „Die
müssten so langsam etwas mehr ge-
pusht werden.“ Das Publikum im Elch
kennt seine Trüffel ohnehin: „Zippo
gib alles!“, fordert es lautstark schon

gerne infizieren und geht bereitwillig
mit, wenn die Band die vielfältigen
Möglichkeiten zwischen gängigen
Pop-Ohrwürmern, brodelndem Latin
und knalligen Reißern gekonnt und
frech mit ausschließlich eigenen Wer-
ken auslotet und selbst vor isländi-
schen Fischerliedern, spanischen Lie-
dern und vertonten Kästner-Balladen
keine Scheu hat. 

Bleibt Savoy Truffle nur viel Glück
zu wünschen, wenn sie am Samstag, 17.
April, 20 Uhr, bei Hard Rock John in
Tholey-Sotzweiler im Rahmen des
Rock-Wettbewerbes Emergenza das
Halbfinale bestreiten.

Der Kulturverein Riegesberg zieht
nach dem gelungenen Trüffel-Ausflug
in den Elch wieder zurück in Jochems
Kneipe. Dort gastiert am kommenden
Samstag, 27. März, der saarländische
Kabarettist Jürgen Albers mit „Das
Geheimnis von Samomo-Neues vom
kleinen Großmeister“. Die Veranstal-
tung beginnt um 20.30 Uhr. et

Soße aus Samba, Rumba, Cha-Cha, knalligem Rock und urigem Folk
Savoy Truffle sorgte im Riegelsberger Szenelokal Elch für volle Tresen und Tische – Die neunköpfige Band serviert ein musikalisches Ratatouille auf hohem Niveau

So liebt das Publikum im Riegels-
berger Elch seine Trüffel: Vier Mä-
dels und fünf Jungs mit ungewöhnli-
chem Instrumentarium, anspruchs-
vollem Programm, breitem Reper-
toire und mitreißendem Sound. 

Savoy Truffle begeisterte im Riegelsberger Elch mit druckvollem Sound. Foto: Veranstalter

Püttlingen. „Ich bin in den 60er Jah-
ren in Völklingen aufgewachsen, habe
damals eine Stadt kennengelernt, die
von Menschen als dreckig, hässlich,
stinkend und rußig beschrieben wur-
de. Vielleicht habe ich zu dieser Zeit
schon einiges mit nach draußen ge-
nommen.“ Die Erläuterung von Ger-
traud Schober, warum sie sich am
liebsten Schrott, Altmetall, rostige Au-
tos, Industrieruinen oder Geisterstäd-
te zum Motiv nimmt, stimmt nach-
denklich. Ebenso wie die Fotoarbeiten
der Agrarbiologin und Hobby-Fotogra-
fin aus dem badischen Leinfelden-
Echterdingen. Derzeit kann man eine
Auswahl von besonderen Motiven –
bevorzugt von Gegenständen aus Me-
tall – im Püttlinger Schlösschen be-
wundern. Metall ist aus dem täglichen
Leben nicht mehr wegzudenken: Fahr-
zeuge, Maschinen, Industrieanlagen –
wir sind umgeben von Metall, das ros-
tet, Kratzer bekommt, sich verändert.
Diese Veränderungen sind es, die Ger-
traud Schober aufs Fotopapier bannt.

Mit dem Fotografieren begann die
Tochter der Püttlinger Autorin Mar-
gret Roeckner bereits mit zwölf Jah-
ren, als sie vom Vater eine Kamera ge-
schenkt bekam. „Für mich gibt es
nichts Hässliches. Die Fotografie ist ei-
ne reizvolle Möglichkeit, kurze Mo-
mente des ständigen Prozesses der
Vergänglichkeit festzuhalten. Überall
finden sich interessante Formen, Lini-
en, Strukturen und Farben“, so die Fo-
to-Künstlerin. Für sie ist es die He-
rausforderung, daraus Bilder zu gestal-
ten. Zur Ausstellungseröffnung in

Püttlingen musizierte Gertraud Scho-
ber mit ihren Söhnen Felix und Bene-
dikt auf einem biegsamen, Geräusche
erzeugenden Blechblatt.

Auch die rund 550 ausgestellten
Werke sprechen eine eigene Sprache:
„Vielleicht ist es die Liebe zum Detail,
vielleicht Provokation, vielleicht eine
Hommage an die Natur“, brachte auch
Mike Siebler, Leiter der Püttlinger
Schule für kreatives Gestalten seine
Gedanken zum Ausdruck. Nicht ganz
zu Unrecht: Die auf Metallplatten ar-
rangierten Werke halten den Blick des
Betrachters gefangen. Ob die brennen-
de kalifornische Sommersonne über
der Geisterstadt Bodie, von der Ger-
traud Schober sowohl eine alte, rostige
Schubkarre, als auch tote Häuserfassa-
den oder ein Autowrack zum Bildmit-
telpunkt arrangierte. Oder aber „Hol-
gers Heilig Blechle“, das alte rostige
Käfer-Cabriolet eines Freundes, des-
sen abblätternde Lackschichten dem
Auge fast Verborgenes zeigen – die
Werke Schobers prägen sich ein. Auch
eine beeindruckende Fotografie des
Hämatiten im australischen Ayers
Rock, mit einem Himmel so weit, dass
der Betrachter sich ganz, ganz klein
vorkommt, fesselt minutenlang. Doch
solche Fotos sind eher die Ausnahme:
Oft arbeitet Gertraud Schober mit Te-
le- oder Markroobjektiven, um das
Kleine einzufangen. Scharniere, Nägel,
winzige Details werden groß, Rost in
satten Rottönen und verschlissene
Farbpigmente verschwimmen zu skur-
rilen Landschaften, tiefen Abgründen.
Modern. Kontrastreich. Einnehmend.
Auf jeden Fall einen Besuch wert. 

Die Ausstellung „Metall – Schrott –
Farbe“ von Gertraud Schober ist von
Dienstag, 23. März, bis Samstag, 11.
April, im Püttlinger Schlösschen zu se-
hen. Geöffnet: dienstags, donnerstags
und sonntags, 16 bis 19 Uhr. lon

Schrott, Altmetall,
Rost und Ruinen
Fotgrafin fasziniert vom Vergänglichen

Gertraud Schober ist zwar Exil-
Saarländerin, wuchs aber in Völklin-
gen auf, wurde von dieser Stadt ge-
prägt. „Metall - Schrott - Farbe“
heißt die Ausstellung der Hobbyfo-
tografin im Püttlinger Schlösschen.

Völklingen. Die Theatergruppe Tita-
nia der VHS Völklingen lädt zur Pre-
miere der Komödie „Ein Krimi für das
Schlossgespenst“ in den Alten Bahn-
hof Völklingen ein. Termin ist Freitag,
26. März, 19.30 Uhr.

Jürgen Reitz führt bei dieser Komö-
die Regie. Der Inhalt in Kürze: Zum
Geburtstag der Schlossherrin, Tante
Rosamunde, ist die Verwandtschaft
stets gezwungen, von der Tante selbst
verfasste Theaterstücke aufzuführen. 

Wer sich weigert, wird enterbt. Die-
ses Risiko möchte natürlich keiner auf
sich nehmen, und so kommt es zu den
üblichen familiären Komplikationen.
Die Verwandschaft trifft sich am Wo-
chenende zum Proben. Es könnte alles
so schön sein. Aber da Jutta eine ande-
re Rolle möchte und Ullrich sowieso
keine Lust hat, Birgit lieber in der Son-
ne liegen mag und Amanda nur an Ull-
rich interessiert ist, was dessen Frau
Rosi aber gar nicht gut findet, ist das
Chaos vorprogrammiert. 

Einzig Rainer fühlt sich „wie für die
Bühne geschaffen“. Aber mit dieser
Meinung steht er in der familären
Theaterriege allein. red

� Für die vom Fachbereich Kultur der
Stadt Völklingen angebotene Veran-
staltung sind Karten zum Preise von 7
Euro im VHS- und Kulturbüro im Alten
Rathaus Völklingen, Telefon (0 68 98)
13 20 80, bei der Tourist-Info im Alten
Bahnhof Völklingen, Telefon (0 68 98)
2 11 00 und bei der Buchhandlung Kel-
ler, Poststraße 24, Telefon (0 68 98)
5 02 90, erhältlich.

Erbtante verteilt 
die Rollen Rock-Konzert Am Samstag, 27. März,

steigt in der St.-Barbara-Halle in Pütt-
lingen das dritte YouRock-Konzert der
Jungen Union (JU) Köllerbach. Mit
dabei sind Fragcount, Too Raw, Show-
down for Uncle Gerold, Burning
Christmas Trees, The Pistons, My-
ownDisaster und weitere Bands. Ein-
lass ist ab 18 Uhr, der Startschuss fällt
um 19 Uhr. Der Eintritt kostet vier Eu-
ro. Weitere Info’s gibt es unter www.ju-
koellerbach.de.

Tanz: „Dance for fun“ heißt es am Mitt-
woch und Donnerstag, 24. und 25.
März, bei der Sozialakademie der Ar-
beiterwohlfahrt (Awo). Von neun bis
16 Uhr läuft dort ein musikpädagogi-
scher Kurs für Kinder- und Jugendar-
beit. Infos unter Telefon
(06 81) 75 34 72 11. rae

Galerie-Konzert: In der Reihe Neue
Musik ist am Donnerstag, 25. März, 20
Uhr, ein Konzert in der Stadtgalerie.
Auf dem Programm stehen Werke für
oder mit Cimbalo (Eniko Ginzery).
Vertreten sind u.a. die Komponisten
Pierre Boulez, György Kurtág und
Hans-Joachim Hespos. rae

Big Band aus Paris: Die Paris Jazz Big
Band unter Leitung von Pierre Bert-
rand und Nicolas Folmer stellt am
Donnerstag, 25. März, 20 Uhr, in der
Spielbank Saarbrücken erstmals ihre
CD „Paris 24 heures“ vor. Karten zu 26
oder 20 Euro (inklusive Sektempfang
mit Canapés ab 19 Uhr) bei KulTour,
Musikhaus Knopp, Saraphon und SR
am Markt. rae
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